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SCHULMUSEUM – Werkstatt für Schulgeschichte Leipzig 

Leitbild 

 

Beschluss des Wissenschaftlichen Beirats vom 19.12.2019 

 

 

 

Profil des Schulmuseums – Werkstatt für Schulgeschichte Leipzig 

 

Das Museum wurde im Jahr 2000 auf der Grundlage eines Kooperationsvertrages zwischen der 

Stadt, der Universität und der HTWK Leipzig als städtische Einrichtung am Standort Goerdeler-

ring 20 eröffnet. Die Kooperationspartner bestimmen über den Wissenschaftlichen Beirat die 

Entwicklung des Museums maßgeblich mit. Innerhalb der Stadtverwaltung ist es im Amt für  

Jugend, Familie und Bildung angesiedelt und koordiniert im Sachgebiet Demokratische Bildung 

die schulbezogenen Angebote der historisch-politischen Bildung. Mit einer Gesamtfläche von 

1.800 m² und einer Dauerausstellung auf rd. 400 m² gehört es zu den größten und thematisch 

vielfältigsten Museen seiner Art in Deutschland. Es versteht sich zudem als Ort, der einen Teil 

der ehemaligen Stasi-Zentrale Leipzigs – also einen Ort der Repression und Ausgrenzung – im 

Sinne eines offenen, lebendigen Bildungsortes neu definiert. 

Die Rollen von Schule, Kindheit und Jugend in der SED-Diktatur und im Nationalsozialismus bil-

den den Schwerpunkt der Sammlungen. Er findet seinen Niederschlag in einer Reihe von Aus-

stellungskomplexen zu diesen Themen.1 Bis Ende 2020 wird die Dauerausstellung mit Förderung 

des Freistaats Sachsen zudem um den neuen Themenschwerpunkt Transformation des Schul-

wesens nach 1989/90 erweitert. Mit 97.000 Sammlungsobjekten bewahrt das Schulmuseum die 

größte bildungsgeschichtliche Spezialsammlung Ostdeutschlands. Es verfügt über eine Samm-

lungsdatenbank auf technisch neuestem Stand (GOS powered by APS, Stegmann Systems). Zent-

rale Bestände sind ab März 2020 über eine neue Onlinedatenbank wieder recherchierbar.  

Das Schulmuseum ist vor allem vermittlungsorientiert. Besucher*innen können experimentie-

ren, mit den vorhandenen Musealien und Archivalien arbeiten, das Museum als „Lernlabor“ nut-

zen. Die Hauptzielgruppen sind Kinder und Jugendliche aller Altersstufen und Bildungseinrich-

tungen sowie Familien. Interaktive Workshops, weitere museumspädagogische Angebote und 

kreative und beteiligungsorientierte Projekte decken das gesamte Spektrum einer zeitgemäßen 

                                                            
1    Wie „Schule unterm Hakenkreuz“, „Kinder in Uniform“, „Leipziger Meuten“, „Gegen den Strom – Schule im 
Widerstand 1933-1989“, „Fremde und Gleiche in der DDR-Schule“. Das späte 19. und frühe 20. Jahrhundert, 
Reformpädagogik und jüdisches Schulwesen sind weitere Themenschwerpunkte. 
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Vermittlungsarbeit ab. Mit 30.089 Besucher*innen (2019) und mehr als 670 Workshops und  

museumspädagogischen Veranstaltungen ist das Schulmuseum das von Schulklassen am häu-

figsten besuchte Museum Leipzigs. 

Regelmäßig werden Sonderausstellungen entwickelt, die zum Teil auch als Wanderausstellungen 

Bildungsinstitutionen zur Verfügung stehen (wie zu Jugendgruppen in Sachsen 1933 bis 1945  

oder „Kinder in Uniform – Staatsjugend in zwei deutschen Diktaturen“). Studentische Ausstel-

lungsprojekte, die in Zusammenarbeit mit den kooperierenden Hochschulen entwickelt wer-

den, verweisen auf das Selbstverständnis als Labor und partizipatives Haus, das für die Projek-

tideen und Beteiligungsformate von Schulen wie von Kindern, Jugendlichen und Studierenden 

offensteht. Im Schulmuseum werden bildungsgeschichtliche Umwälzungen thematisiert und  

aktuelle politische wie gesellschaftliche Kontroversen zur Diskussion gestellt.  

 

 

Entwicklungsschwerpunkte  

 

Das Sammlungskonzept wird um neue inhaltliche Schwerpunkte erweitert – vor allem zur 

Transformation des Bildungswesens nach 1989/90, zu Jugendkulturen in der DDR und nach 

1989/90 und zu aktuellen Veränderungen von Schule und Unterricht im Zeichen der Digitalisie-

rung. Die Zeitzeugenarbeit wird intensiviert, auf neue Zeitabschnitte (Schule in der DDR, Trans-

formation nach 1989/90) ausgedehnt und damit das Schulmuseum als Archiv der Erinnerung zur 

gesellschaftlichen Rolle von Bildung profiliert. Mit der aktualisierten Sammlungsdatenbank sind 

beste Rahmenbedingungen für die künftige Erschließung und Veröffentlichung der Sammlungs-

bestände gegeben. Gerade die Digitalisierung eröffnet Chancen für Forschung wie Vermittlung. 

Als vermittlungsorientierte und vor allem schulbezogene Einrichtung ist das Schulmuseum in 

besonderer Weise vom Bevölkerungszuwachs der kommenden Jahre und der Expansion der  

Bildungsinfrastruktur in Leipzig betroffen. Der damit einhergehenden wachsenden Nachfrage  

zu museumspädagogischen Angeboten ist – wie auch bei der Sammlungserweiterung – konzep-

tionell, personell und räumlich Rechnung zu tragen. Nicht nur die Zahl der Schüler*innen aller 

Schulformen wird zunehmen, sondern ebenso deren kulturelle, soziale und religiöse Vielfalt.  

Die Stärkung der Inklusion und des Diversitätsbewusstseins sind große Herausforderungen der 

nächsten Jahre. Das Schulmuseum ist ein Ort, um über die häufig exkludierende Rolle von Schule 

in der Vergangenheit wie Gegenwart aufzuklären, zu sensibilisieren und über alternative Kon-

zepte wie Verhaltensweisen nachzudenken.  

Die Verbindung des Schulmuseums zu den Hochschulen, zu Forschung und Lehre wird weiter 

ausgebaut. Schwerpunkte dieser Zusammenarbeit sind studentische Ausstellungs- und Vermitt-

lungsprojekte, Lehrveranstaltungen, die Betreuung von Examensarbeiten und die Lehreraus- 

und -fortbildung. Zudem soll der Labor-Charakter als Markenzeichen für einen offenen, experi-

mentellen Ansatz auf allen Feldern der Museumsarbeit weiter profiliert werden. Zu erproben 

sind verstärkt generationsübergreifende Formate im Rahmen von Ausstellungs- und Zeit-

zeugenprojekten sowie Familienangebote. 
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Vergangenheit erinnern | Gegenwart gestalten | Zukunft entwickeln 

Beitrag zum „Forum für Freiheit und Bürgerrechte“ (Arbeitstitel)  

 

Mit seiner am Goerdelerring 20 bestehenden und dort weiterzuentwickelnden vielfältigen Dau-

erausstellung ist das Schulmuseum ein Ort, um Diktatur sichtbar „aufzubrechen“. Seine Themen 

wie Sammlungen und vielfältigen Vermittlungsformate verfügen über ein Potential für interdis-

ziplinäre und fächerverbindende wie gegenwartsorientierte Bildungskonzepte. Das Anliegen, 

historischen Rückblick mit den Themen demokratischer Schulentwicklung und Kinder- und Ju-

gendbeteiligung zu verbinden, zielt auf die Stärkung der Selbstwirksamkeit und -bestimmungs-

fähigkeit.  

Inhaltlich werden wesentliche Beiträge des Schulmuseums in der Erweiterung des Themenspekt-

rums um Bildungsgeschichte, Diktaturvergleich und Transformationsprozesse liegen. Museums-

pädagogisch kann eine besondere Expertise in Hinsicht politischer Bildung eingebracht werden, 

die gerade Fragen zu Demokratie und Zivilcourage im Kontext von Schule und Bildung in Blick 

nimmt. Mit seinem Ansatz als offenes, partizipatives Haus wird dem Forumsgedanken in beson-

derer Weise zugesprochen. Das Besucher*innen-Spektrum von der Grund- bis zur Berufsschule 

kann den Nutzer*innen-Kreis des zukünftigen Forums am Matthäikirchhof erweitern und damit 

einer Öffnung für die gesamte Gesellschaft zuarbeiten, einen Bildungsort für Viele zu kreieren.   


